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Nr. 139 | 
Die Wirren in China 


haben neuerdings an Umfang zugenommen, und 
zwar nicht nur dadurch, daß die Boxer im Bunde 
mit chineſiſchen Truppen Brand und Mord gegen 
Fremde verüben, ſondern auch dadurch, daß unter 
den fremden Truppen Reibereien ausgebrochen 
find. — Was zunächſt die Greuelthaten der 
Chineſen angeht, ſo iſt Londoner Blättermeldungen 
zufolge das japaniſche Geſandtſchaftshaus in Peking 
in Aſche gelegt und der Geſandte Japans in 
brutaler Weiſe hingemordet worden. Weiter wird 
gemeldet, daß eine große Anzahl von Miſſionen 
zerſtört und ein ausländiſcher Miſſionar gefangen 
genommen worden ſein ſoll. Es wird dabei aus⸗ 
drücklich hinzugefügt, daß die Kaiſerin alle dieſe 
Greuel billigt und durch ihre Vertrauten dazu 
anreizen läßt. Außer der japaniſchen Geſandtſchaft 
iſt noch keine andere angegriffen worden, und 
man braucht auch nicht zu beſorgen, daß den 
deutſchen Vertretern oder denen der andern euro⸗ 
päiſchen Mächte eine Unbill zuſtoßen wird. Da 
hat Rußland ſchon kräftig vorgebeugt, das bereins 
1500 Koſaken in Peking vereinigt hat. Allerdings 


fiehen dieſen 1500 nicht weniger als 10 000 


chineſiſche Truppen und die ungezählte Schaar der 
Boxer entgegen. Aber zwiſchen europäiſchen und 
chineſiſchen Truppen beſteht glücklicherweiſe ein 

melweiter Unterſchied. Allerdings iſt die Lage 
eine kritiſche, und die Mächte dürfen nicht ſäumen, 
ausreichende Truppen nach Peking zu entſenden. 
Die von der See her vorgerückte internationale 
Truppe unter Befehl des rangälteſten Admirals, 
des engliſchen Admirals Seymour, ſteht noch immer 
in Langfang, alſo ein ganzes Stück Wegs von 
Peking entfernt. Trotzdem hat fie auch dort ſchon 


ein ernſtes Gefecht mit chineſiſchen Soldaten zu 


beſtehen gehabt, über deſſen Ausgang jedoch noch 
nichts weiter bekannt geworden iſt. Die bisher 
aus Tientſin nach Peking entſandten Truppen 
werden allgemein für vollſtändig unzureichend erklärt. 
Dieſem Uebelſt ande iſt jedoch leicht abzuhelfen, 
wichtiger iſt jedoch eine andere Erſcheinung, die 
dieſer Tage zu Tage getreten iſt und die Beſorgniß 
erweckt, daß trotz der officiellen Einmüthigkeit der 
rivaliſtrenden Mächte in China, das gemeinſame 
Vorgehen in der Praxis nicht aufrecht erhalten 
werden wird. Zu dieſer Beſorgniß giebt folgender 
Vorfall Anlaß, der ſich bei Tientfin abgeſpielt hat. 
Dort beſtand ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen den 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Behörden einer⸗ und 
den engliſchen andererſeits eine lebhafte Spannung, 
weil die britiſchen Angeſtellten der Bahn den 
britiſchen Behörden Vorzugsrechte gegenüber den 
andern Behörden einräumten. Dieſem Mißſtande 
ſuchten franzöſiſche Soldaten dadurch ein Ende zu 
machen, daß ſie ſich einfach einer Lokomotive be⸗ 
mächtigten, den abwehrenden britiſchen Bahnhofsin⸗ 
ſpektoren gingen die Franzoſen mit dem Bajonett zu 
Leibe, ſo daß eine britiſche Streitmacht beordert wurde. 
Olacklicherweiſe gelang es im letzten Augenblick 
noch. dem Schlimmſten vorzubeugen, aber die 
— — — — en 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
Wanja, Du * Fortſetzung. 
2 a augenichts, 
e 


noch junge Frau, die ei 
und ein eben foldies Heng ele ſchugibigen mec 


ö daß man hätte 
lauben können, Beides wäre 1 
ſchüttet. Sie ſtürzte ängstlich nach ge a 


ergriff ihr Kind und trug es ins Haus. 


„Na, und Matrena? iſt die arm! 
fragte Nechludoff e 
„Wie ſoll fie denn arm fein? die verkauft ja 


Schnaps,“ verſetzte der kleine Junge in dem roſa 
Hemd in entſchiedenem Tone. 
or Matrenas Thür nahm Nechludoff von 
ſeinen beiden Begleitern Abschied. Das Haus 
der alten Frau war klein, und enthielt nur ein 
einziges Zimmer. Als Nechludoff eintrat, war 
Matrena eben im Begriff, mit Hilfe der älteſten 
Enkelin Alles in Ordnung zu bringen. Zwei 
andere Kinder kamen, als ſie den Fremden be⸗ 
merkten, aus dem Winkel hervor und ftellten ſich 
* eile 
„Was wollen Sie 2s fragte das alte Weib 
mit scharfer Stimme. frag 
„Ich bin . aus der Stadt und A 
mit Ihnen zu ſprechen.“ up 
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Sonntag, den 17. Juni 


Zuverſicht auf die Erhaltung der Einmüthigkeit 
unter den internationalen Truppen hat ein tiefes 
Loch erlitten. 

In einer weiteren Mittheilung aus Tientſin 
über den Zwiſchenfall zwiſchen den Engländern 
und Franzoſen wird geſagt, daß, nachdem der 
franzöſiſche Konſul darauf hingewieſen habe, daß alle 
Züge der Beförderung der Truppen aller Nationen 
dienen ſollten, die Franzoſen ihren Widerſtand 
aufgegeben hätten und die britiſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten wie bisher auf ihrem Poſten belaſſen 


eien. 

Auch auf der See beginnen ſich die Chineſen 
läſtig zu machen. Unweit Thangkais kaperten 
chineſiſche Briganten 3 Dampfer und be 


raubten die Paſſagiere. 


Ein franzöfiſcher Schnellkreuzer hat den Befehl 
erhalten, nach Taku zur Verſtärkung der franzö⸗ 
ſiſchen Schiffsdiviſion in See zu gehen. — Der 
franzöſiſche Konſul in Tientſin telegraphirt, in der 
franzöſiſchen Konzeſſion, die von ruſſiſchen und 


franzöſiſchen Soldaten und Marinemannſchaften 
bewacht werde, ſei Alles ruhig. 


EI 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 16. Juni 1900. 


Am 12. Todestage des Kaiſers 
Friedrich, am Freitag fand im Schloß 
Friedrichshof bei Kronberg im Taunus eine Ge⸗ 


dächtnißfeier ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin, 
ſowie Kronprinz Wilhelm wohnten mit der 


Kaiſerin Friedrich der erhebenden Feier bei. — 


Das Mauſoleum neben der Friedenskirche in 
Potsdam, in dem „Unſer Fritz“ mit zweien ſeiner 
Söhne ruht, war mit einer herrlichen Orangerie 
dekoriert und das ſich in der Mitte des geweihten 
Raumes erhebende Marmormonument am unteren 
Rande des Sockels mit einer entzückenden Blumen⸗ 
pracht umſchloſſen. Das Kaiſerpaar ließ einen 
aus weißen Roſen gebundenen Kranz niederlegen, 
mit langer, goldbefranſter Atlasſchleife, dieſe mit 
Namenszug des Kaiſers und der Kaiſerin in 
Golddruck. Ein gleich koſtbarer Kranz war von 
der Kaiſerin Friedrich eingetroffen, vom badiſchen 
Großherzogpaar u. ſ. w. Im Laufe der Vor⸗ 
mittags erſchienen Abordnungen der Regimenter, 
zu denen der Entſchlafene in beſonderen Be⸗ 
ziehungen geſtanden. — Im Gradgewölbe zu 
Nikolskoe bei Potsdam war der Sarg des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, deſſen 
Todestag ebenfalls der 15. Juni iſt, in gleicher 
Weiſe mit herrlichen Kränzen und Blumen 
geſchmückt. — Um 3 Uhr Nachmittags trat der 
Kaifer die Reiſe nach Hannover an, während 
die Kaiſerin mit dem Kronprinzen nach Homburg 
zurückkehrte. 

Das Denkmal des Kaiſers Friedrich 
vor dem Brandenburger Thor in Berlin ſoll noch 
im nächſten Jahre vollendet ſein. Als Enthällungs⸗ 
tag iſt der 18. Oktober 1901, der 70. Geburtstag 
des unvergeßlichen Fürſten, in Ausſicht genommen. 
nn 


Ohne zu antworten, betrachtete ihn die Alte 
mit ihren kleinen Augen. Plötzlich aber veränderte 
ſich ihr Geſichtsausdruck. 

„Ach, Du biſt's, mein Lämmchen! Und ich, 
altes Thier erkannte dich nicht und ſagte mir, 
das iſt ſicher ein Wanderer, der mich um etwas 
bitten will! Verzeihung, im Namen Chriſti!“ 

Sie ſprach mit einſchmeichelnder Stimme. 

„Könnte ich nicht ein paar Worte mit Ihnen 
allein ſprechen?“ fragte Nechludoff und deutete 
mit den Augen auf die offen gebliebene Thür, 
in der die Kinder ſtanden und in der eben ein 
mageres junges Weib erſchienen war, das auf 
ihren Armen ein in alte Lumpen gekleidetes Kind 
von wahrhaft furchtbarem Ausſehen trug. 

„Was habt Ihr hier zu glotzen? Wartet ich 
werde gleich meinen Stock holen!“ rief Matrena 
ſich zur Thür wendend. „Verſchwindet ſchleunigſt 
und macht die Thür zu!“ 

Die drei Kinder entflohen. Auch die junge 
Frau entfernte ſich und ſchloß die Thür. 

„And ich fragte mich, wer da wäre! Es war 
mein junger „Barin“ ſelbſt, mein Goldvogel, 
mein Juwel! Setz' Dich, Excellenz, ſetz' Dich da 
auf die Bank,“ fuhr fie fort, nachdem fie die 
bezeichnete Bank ſorgfältig abgewiſcht. „Und ich 
dachte, der Teufel wolle mich quälen, und nun 
iſt es mein „Barin“, mein Wohlthäter, mein 
Ernähcer! Verzeihe mir, das Alter macht mich 


“4 


Nechludoff ſetzte ſich, während die Alte vor 


iſt ja hier geboren! 
Junge! 
ließ er ſeine Mutter in Ruhe! Da habe ich ihn 
taufen laſſen, wie es recht iſt, und ihn in ein 
ſchickt. Was wäre wohl aus dem kleinen 


Aſyl ge 
geworden, wenn die Mutter geſtorben 


Die Eröffnungsfeier des Elbe⸗Trave⸗ 
Kanals findet heute Sonnabend, Nachmittag 
ſtatt. Die Ankunſt des Kaiſers geht in der fünften 
Stunde vor ſich. An der Feier betheiligen ſich 
auch die Miniſter v. Thielen, v. Miquel, v. Hammer⸗ 
ſtein, v. Rheinbaben, Brefeld und v. Podbielski, 
ſowie Generaloberſt Graf Walderſee. Der Kaiſer 
reiſt Abends nach Brunsbüttel weiter. 

Der Kronprinz trifft nach einer Meldung 
aus Oels in Schleſien Ende Juni zu mehrtägigem 
Aufenthalt auf dem dortigen Schloſſe ein. 

Die Beiſetzung des Großherzogs 
Peter erfolgt am Dienſtag in Oldenburg. — 
Der kgl. preußiſche Hof legte auf vierzehn Tage 
Trauer an. 

Die Lage des Arbeitsmarktes war 
auch im Mai noch im Allgemeinen günſtig. 
Zwar war zu der Textilindustrie, die Betriebs⸗ 
einſchränkungen und ſtellenweiſe Ueberfüllung des 
Arbeitsmarktes aufwies, neuerdings noch das 
Baugewerbe hinzugetreten, und auch gleich mit ſo 
erheblichen Niedergängen, daß bereits eine Ein⸗ 
wirkung auf die Lage des Arbeitsmarktes in der 
Holzindustrie zu bemerken war; aber im Allge⸗ 
meinen hat im Mai der Andrang der Arbeit⸗ 
ſuchenden noch keine Zunahme gezeigt (auf 100 
offene Stellen kamen 101,2 Arbeitſuchende gegen 
101,3 im Vorjahr), ja es hat ſogar nach den 
Krankenkaſſenzahlen die Induſtrie im Laufe des 
Monats Mai mehr neue Arbeiter eingeſtellt 
(2,1 gegen 0,6 Proeent). 

Der Kaiſer verlieh, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt, dem bayriſchen Geſandten Lerchen⸗ 
feld und dem ſächſiſchen Geſandten Hohenthal die 
Brillanten zum Rothen Adlerorden erſter Klaſſe. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Theater⸗ 
Direktor Conried in Newyork in Anerkennung 
ſener Verdienſte um die deutſche Sache in den 
Vereinigten Staaten den Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. 

Ueber das Treiben des vielfach ge⸗ 
nannten früheren Oberregierungsraths Freiherrn 
von Broich macht das „Berl. Tagbl.“ nach 
dem Bericht einer Korreſpondenz Mittheilung. Es 
heißt da, daß Herr v. B. ſich im Jahre 1898, 
als er noch im Amte war, an ſeinen Vorgeſetzten, 
den Handelsminiſter Brefeld wandte und ihm 
ſeine traurige finanzielle Lage ſchilderte, die 
dadurch hervor gerufen ſei, daß er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen für gemeinnützige Unternehmungen geopfert 
habe. Er bat um Unterſtützung. Der Miniſter 
antwortete mit einem Schreiben, in dem er hoffte, 
daß es v. B. gelingen werde, die finanziellen 
Schwierigkeiten zu beſtehen; er werde ſich freuen, 
demnächſt zu hören, ob und wie ſich die Ausſichten 
auf eine Konſolidirung der Verhältniſſe verwirk⸗ 
licht haben. In dem Schriftſtück ſpricht der Mi⸗ 
niſter ferner von der „ſelbſtloſen und opferwilligen 
Thätigkeit,“ die v. B. ſeit langen Jahren ſeinen 
gemeinnützigen Unternehmungen widme. Von dieſem 
vertraulichen Schreiben ſcheint Herr v. Broich 
Gebrauch gemacht zu haben, um Privatleute zur 
Hergabe von größeren Summen zu bewegen. Er 
— 


ihm ſtehen blieb und mit ihrer flötenden Stimme 
fortfuhr: „Die Jahre vergehen, Excellenz! 
Aber ſchön warſt Du und biſt noch ſchöner ge⸗ 
worden!“ 

„Alſo! ich wollte Sie um eine Auskunft 
bitten. Sie erinnern ſich noch der Katuſcha?“ 

„Der Katharina, die im Schloß war? Wie 
ſollte ich mich ihrer nicht erinnern? Sie war ja 
meine Nichte! Ach, über die habe ich viele 
Thränen vergoſſen! Ich weiß ja alles, was 
vorgefallen iſt! He, Väterchen, wer hat denn 
nicht gegen Gott und den Zaren geſündigt? Die 
Jugend iſt an Allem ſchuld! Und Andere hätten 
ſie an Deiner Stelle verlaſſen, während Du ſie 
noch beſchenkt haſt! Hundert Rubel haſt Du 
ihr gegeben! Ach! hätte ſie auf mich gehört, 
dann wäre fie glücklich! Man hat fie fort 
geſchickt, und auf einer andern Stelle, die Sie 
nachher bei einem Förſter hatte, hatte ſie auch 
nicht bleiben wollen.“ 
„Ich wollte Sie fragen, ob Sie von ihrem 
Kinde etwas gehört haben?“ 

„Ob ich davon etwas gehört habe? Aber es 
Es war ein ſchöner, kleiner 
Aber quengelig! Keinen Augenblick 


Engel 
wäre Andere handeln anders; ſie behalten das 
Kind nähren es nicht, und Gott nimmt es wieder 


1900. 


ließ eine größere Anzahl Abzüge an fertigen, un 
merkwürdigerweiſe ſind dieſe Abzüge mit dem 


Staatsſiegel, d. h. mit dem Siegel der Geheimen 
Kanzlei des preußiſchen Staatsminiſteriums ver⸗ 
ſehen. Ein Brauereibeſitzer H. in Breslau zahlte 


an v. Broich 125000 Mark für gemeinnützige 
Zwecke. Als der dafür verſprochene Kommerzien⸗ 
raths⸗Titel ausblieb, wurde H. klagbar und ver⸗ 
langte Sicherſtellung des Geldes. Ein Kaufmann 
W. in Frankfurt a. M. opferte 200 000 Mark, 
ein Spediteur in Steglitz 30 000 Mark. Ferner 
ſoll Fürſtbiſchof Kopp⸗Breslau 5000 Mark ger 
ſpendet haben. Jetzt beſchäftigt ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft mit dieſer Angelegenheit. — Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen wir es ablehnen, mit dieſer 


Notiz auch die Verantwortung für deren Richtigkeit 
zu übernehmen. 


Der Bundesrath hat bereits dem Flotten⸗ 
geſetz, ſowie den dazu gehörigen Deckungsgeſetzen 


zugeſtimmt, ſo daß eine Verhinderung des Zolles 
vorläufig jedenfalls unmöglich iſt. 
übrigens, ob Oeſterreich gegen den Zoll auf 
Pilſener Bier überhaupt Einſpruch erhoben hat, 
da es an dieſer Zollerhöhung nur ein geringes 
Intereſſe hat. 


Es fragt ſich 


Gegen die geplante Bierzollerhöhung 
von 4 auf 6 Mark hat die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung in Berlin freundſchaftliche Vorſtellungen 
erheben laſſen, durch die es, wie der „Frankf. 
Zig.“ berichtet wird, noch in letzter Stunde mög⸗ 
lich ſein dürfte, die Zollerhöhung zu verhindern. 
Dieſe Annahme iſt unzutreffend. 

Im Reichsamte haben die Berathungen 
über die, für die Erhöhung der Börſenſteuer zu 
erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen begonnen. 
Zu den Berathungen ſind Mitglieder der Bank⸗ 
welt hinzugezogen worden. Die Regierung be⸗ 
kundet, wie in Börſenkreiſen verlautet, ſoviel es 
die Verhältniſſe geſtatten, eine entgegenkommende 
Haltung. 

Die Vollziehung des Flottengeſetzes 
durch den Kaifer iſt auch bereits erfolgt, und zwar 
hat dieſelbe am Donnerſtag, den 14. d. Mts., in 
Homburg v. d. H. ſtattgefunden. Der Publikation 
des Flottengeſetzes ſteht alſo nichts mehr im 


ege. 

Die Taufe des Linienſchiffes „C“ in 
Wilhelmshaven wird vorausſichtlich am 3. Juli 
durch den Kaiſer erfolgen. 

Ueber das Schickſal der Waarenhaus⸗ 
ſteuer⸗Vorlage hat auch der geſtrige Freitag 
noch keine Entſcheidung gebracht. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt zwar eine Mehrheit geneigt, 
im Zuſtandekommen des Geſetzes dem Herren⸗ 
hauſe darin entgegenzufommen, daß fie der für 
die Beſteuerung erforderlichen Umſatzhöhe von 
400 000 zuſtimmt. Die Befreiung der Offizier⸗ 
Beamten⸗Waarenhäuſer aber iſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe unannehmbar. Das Abgeordnetenhaus ſelbſt 
konnte wegen ſeiner Beſchlußunfähigkeit am geſtrigen 
Freitag zwar kein entſcheidendes Votum fällen, die 
Fraktionen aber haben ſich in dieſem Sinne 
feſtgelegt. Man glaubt nun allgemein, daß das 
— —— 


zu ſich. Ich aber habe mir geſagt, nein, es iſt 
beſſer, wenn er lebt!“ 

„Und wiſſen Sie, unter welcher Nummer er 
eingetragen worden iſt?⸗ 

„Ja, eine Nummer war auch dabei. Doch 
der kleine Engel iſt gleich geſtorben, als er hin⸗ 
kam. Sie hat es mir geſagt: Ich war kaum 
ins Aſyl gekommen, da ſtarb er!“ 

„Was für ein „ſie“?“ 

„Na, die Frau, die das Kind fortgebracht 
hat. Sie wohnte in Skorodno. Es war eine 
Frau, die allerlei ſolche Beſorgungen machte. Sie 
hieß Melanja und iſt jetzt todt. Wenn man ihr 
ein Kind brachte, dann behielt fie es bei ſich, 
anſtatt es gleich ins Aſyl zu bringen. Dann 
nährte ſie es, und wenn man ihr ein anderes 
brachte, behielt ſie es auch. Sie wartete, bis ſie 
drei oder vier zuſammen hatte und brachte ſie 
dann zuſammen ins Aſyl. Doch Katharinas 
Kind hat ſie nicht länger als acht Tage behalten.“ 

„Und wie ſah es aus? War es ein ſchönes 
Kind?“ fragte Nechludoff mit zitternder Stimme. 

„O, ein zu ſchönes Kind! es konnte nicht 
leben. Es war ganz Dein Ebenbild,“ fügte die 
Alte augenblinzelnd hinzu. 

„Und woran iſt es geſtorber? Jedenfalls hat 
man es ſchlecht genährt?“ 

„He, Väterchen, wie hätte man's denn gut 
nähren ſollen? Aber Sie hat den Todtenſchein 
mitgebracht!“ es iſt alles in Ordnung!“ 


4’ mr 


Herrenhaus ſchließlich doch noch nachgeben, und 
Montag Abend, nachdem es die Vorlage vom 
Abgeordnetenhauſe zurückempfangen hat, dieſer 
unter Verzicht auf die Befreiung der Beamten⸗ 
und Offizier⸗Waarenhäuſer zuſtimmen wird. Dieſe 
Erwartung wird auch durch die Erklärung des 
Herrenhauspräſidenten geſtützt, daß der preußiſche 
Landtag am Montag ſeine Seſſion ſchließen wird. 


Ausland. 


Italien. Die meiſten Beſitzungen der ita⸗ 
lieniſchen Krone ſollen, wie der „Poſt“ aus Rom 
geſchrieben wird, verkauft, oder der Domänen⸗ 
Verwaltung übertragen werden, nämlich die Paläſte 
in Genua, Mailand, Capodimonte und Palermo, 
die Landgüter in Vattournanche und Vinadio 
und die zahlreichen Liegenſchaften im ehemaligen 
Königreich Neapel. Mit dem Erlös ſoll in Rom 
ein neuer prächtiger Palaſt gebaut werden; der 
Quirinal würde entweder erweitert oder nieder⸗ 
geriſſen werden. Für einige der zu veräußernden 
Beſitzungen ſollen ſchon von der Familie Roth⸗ 
ſchild Angebote gemacht worden fein. 

Frankreich. Bei dem Beſuche, welchen 
Präſident Loubet heute dem Deutſchen 
Hauſe in der Ausſtellung abſtattete, wurde er 
vom Botſchafter Fürſten Münſter, dem Reichs⸗ 
kommiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Richter 
und dem Geh. Reg.⸗Rath Lewald begrüßt. Der 
Präſident beſichtigte mit beſonderem Intereſſe die 
buchgewerbliche und die photographiſche Ausſtellung, 
wo Porträts der Mitglieder der Kaiſerlichen 
Familie und Momentaufnahmen von der 
Jeruſalemreiſe ſeine Aufmerkſamkeit feſſelten, und 
ſodann eingehend die Kunſtſammlung Friedrichs 
des Großen. Präſident Loubet äußerte eine 
lebhafte Anerkennung über das Geſehene. — 
Die Deputirtenkammer nimmt die 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Vertheidigung 
der Kolonien wieder auf. Brunet hält die hierfür 
ausgeſetzten Kredite für nicht ausreichend. 
Chautemſis beantragt den Bau von großen 
Panzern und glaubt, daß ein Kaperkrieg nicht 
wirkſam ſei. Hierauf wird der Geſetzentwurf, 
wonach ein Kredit von 60 Millionen eröffnet 
wird, ohne Abſtimmung angenommen. 

Amerika. Die demokratiſchen Konventionen 
von Kentucky, Georgia, Vermont, California und 
Miſſouri haben Bryan als Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten aufgeſtellt. — Aus New⸗York meldet ein 
Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“, daß die 
Regierung eine Landung amerikaniſcher Truppen 
in China für nicht angebracht hält. Für jede 
Unbill indeſſen, welche den Vereinigten Staaten 
durch Ermordung ihrer Staatsangehörigen oder 
Zerſtörung vou Miſſionseigenthum zugefügt wird, 
ſoll China mit einer hohen Entſchädigung haftbar 
gemacht werden. 


England und Transvaal. 


Vom Kriegsſchauplatze liegen that⸗ 
ſächliche Meldungen überhaupt nicht vor. Es iſt 
daraus zu erſehen, daß Lord Roberts auf jedes 
aggreſſive Vorgehen noch immer verzichtet und 
mit der Beſeſtigung ſeiner Poſition und der 
Sicherung ſeiner Verbindungslinien vollauf be⸗ 
ſchäftigt iſt. — Die Kriſe in der Kapregierung 
beſteht noch immer fort, da es dem neuen 
Miniſterpräſidenten Sir Gordon Sprigg noch 
nicht gelungen iſt, Männer für das Kabinet zu 
ewinnen. die ihm eine Majorität in demſelben 
chern. — Nach Londoner Privatmeldungen will 
Niemand mehr, auch die Beamten nicht, das 
Transvaaler Papiergeld annehmen. Da nun 
eine Münze für die Prägung nicht exiſtirt, ſo 
giebt die Regierung kleine runde Goldabſchnitte 
in Werthe eines Souvereings aus. 


Das war Alles, was Nechludoff über ſein 
Kind erfahren konnte. 
* * 


* 

Als Nechludoff der alten Matrena Lebewohl 
eſagt und ſie verließ, bemerkte er die beiden 

ngen, die auf ihn warteten. Andere Kinder 
hatten ſich ihnen angeſchloſſen, und auch einige 
Weiber, unter denen er das unglückliche Geſchöpf 
bemerkte, das den kleinen, blaſſen, in Lumpen ge⸗ 
kleideten Jungen auf dem Arme trug. 

Nechludoff fragte, wer dieſes Weib wäre. 

„Das iſt die Aniſſja, von der ich Dir erzählt 
habe,“ ſagte einer der Jungen. „Ich habe Sie 
geholt, damit Du fie Dir anſiehſt!“ 

Nechludoff wandte ſich zu Aniſſſa. 

„Wie lebt Ihr und wovon?“ fragte er. 

„Wovon ich lebe? Von dem, was man mir 
giebt!“ verſetzte Aniſſſa und begann zu weinen. 

Nechludoff zog ſeine Brieftaſche heraus und 
gab der armen Mutter zehn Rubel. Er war 
noch keine zehn Schritt gegangen, als ihn ein 
anderes Weib mit einem Kind an der Bruſt an⸗ 
ſprach, dann eine alte Frau, und dann wieder eine. 

Alle ſprachen von ihrem Elend und baten um 
eine Unterftügung. Nechludoff vertheilte fünfzig 
Rubel, die er bei ſich hatte, unter ſie, und kehrte 
mit einem Gefühl tiefer Traurigkeit in das Bu⸗ 
reau des Verwalters zurück. Dieſer kam ihm 
mit ſeinem ewigen Lächeln entgegen und theilte 
ihm mit, die Bauern würden ſich gegen Abend 
verſammeln. Nechludoff ging inzwiſchen im 
Garten auf den Fußwegen, die das Gras über⸗ 
wuchert hatte und die die weißen und rothen 
Blüthen der Apfelbäume bedeckten, ſpazieren. Er 
ging auf und nieder, und immer wieder trat 
ihm die Erinnerung an das Geſchehene vor’s 
Auge. Traurig dachte er bei ſich: „Dieſe Un⸗ 
glücklichen kommen um, weil ſie kein Land haben, 
das ſie ernähren kann: weil ihnen die Erde fehlt, 


Ein Depeſche des Feldmarſchalls Roberts aus 
Pretoria von geſtern beſagt: Der Burenführer 
Cronje in Klerksdorp hat ſich, wie ein Bote be⸗ 
richtet, einer von General Hunter entſandten 
Truppen⸗Abtheilung ergeben. Er beſchloß die 
Uebergabe, als er von den Beſitzergreifung von 
Pretoria erfahren hatte. Viele folgten in der 
Umgegend Cronjes Beiſpiel und das Gerichts⸗ 
gebäude in Klerksdorp ſoll jetzt voll von einge⸗ 
lieferten Waffen ſein. — Lord Kitchener berichtet: 
Die Buren griffen am 13. d. Mts. Morgens 
einige Meilen nördlich vom Rhenoſterfluſſe eine 
Eiſenbahn⸗Ausbeſſerungskolonne an, doch wurden 
ſie bevor ſie Schaden anrichten konnten, vertrieben. 
Die Engländer verloren 1 Todten und hatten 
11 Verwundete darunter 2 Offiztere. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 15. Juni. Herr Lindenheim 
hat den „Schwarzen Adler“ das erſte Hotel 
hieſiger Stadt, an Herrn Berkholz aus Graudenz 
verkauft. — Frau Gurtatowski, die älteſte 
Bürgerin Brieſens, ſtarb heute im Alter von 
105 Jahren. 5 

Strasburg, 15. Juni. General von 
Hammerſtein⸗Loxten, der Chef der Landgendarmerie, 
wird hier am 13. Juli eine Infpicirung der 
Gendarmen aus dem Kreiſe Strasburg und den 
angrenzenden Kreiſen vornehmen. — Auch in 
unſerer Gegend verbreitet ſich immer mehr das 
Deutſchthum. So zweigten ſich im Januar 
die Mitglieder mehrerer Ortſchaften von der Orts⸗ 
gruppe des „Oſtmarken⸗Vereins“ zu Strasburg 
ab, um eine beſondere Ortsgruppe zu bilden. 
Im Juni fand nun die erſte Sitzung der Orts⸗ 
gruppe Forſthauſen ſtatt. Es gehören dem Verein 
bereits 63 Mitglieder an, der Beitrag beträgt 
1 Mk. jährlich. 

Marienburg, 15. Juni. Geſtern kam 
telephoniſch die Nachricht nach Marienburg, daß 
die beiden entſprungenen Zuchthäusler Wierczoch 
und Kuß bei Pieckel geſehen worden ſeien. Der 
eine der beiden Verbrecher oder wenigſtens eine 
Perſönlichkeit, die man dafür hielt, wollte ſich an 
der Pieckeler Fähre überſetzen laſſen. Der 
Fährmann glaubte den Flüchtling zu erkennen; 
dieſer kam infolgedeſſen nicht an Land, ſondern 
drohte und verſchwand. Der Fährmann meldete 
darauf die Sache dem Gemeindevorſteher, welcher 
ſofort telephoniſch Nachricht nach Marienburg gab. 
Hier wurden in größter Eile ſämmtliche verfuͤg⸗ 
baren Gendarmen (10 Stück) und Bezirksſoldaten 
Nacht / 1 Uhr aufgeboten, welche das Gelände 
und die Kämpen 2c. nach Pieckel zu abſtreifen 
ſollten, was auch geſchehen iſt. Bis jetzt iſt 
über das Ergebniß noch nichts bekannt geworden. 

* Konitz, 15. Juni. [(Zur Konitzer 
Mordſ ade] ſchreibt das „Kon. Tgb.“ ,, „Die 
Ruhe in der Stadt war auch geſtern wieder eine 
völlig ungeſtörte. Zwar hatte man in Anbe⸗ 
tracht des katholiſchen Feſttages, der ja eine 
Menge Menſchen hier zuſammenführte, mili⸗ 
täriſcherſeits die Wachen und Patrouillen Abends 
verſtärkt, doch erwies ſich dieſe Maßregel als 
überflͤſſig, weder Ruheſtörungen noch Menſchen⸗ 
anſammlungen kamen vor, und es iſt dies wohl 
der beſte Beweis dafür, doß in allen Kreiſen 
unſerer Bevölkerung die vollkommenſte Ruhe ein⸗ 
gekehrt iſt. Wie wir hören. wird am morgigen 
Tage die 11. Kompagnie des 14. Regiments, die 
bekanntlich am Sonntag Abend hier einrückte, 
wieder abrücken, wohingegen das 1. Bataillon des 
14. Regiment durch die nun wieder eingetroffenen 
Urlauber volle Friedensſtärke erhalten hat. Es 
erfolgte heute eine weitere Verlegung von Militär 
in Bürgerquartiere.“ — Wie ferner aus Konitz 
gemeldet wird, weilte geſtern der Regierunps⸗ 
präfident v. Horn = Marienwerder einige Stunden 


die fie ſelbſt für Andere bebauen, damit Andere den 
Ertrag ins Ausland verkaufen und ſich dafür 
Pelze, Stöcke, Kaleſchen, Broncen u. ſ. w. kaufen. 
Und wir, die Urheber dieſes Uebels betrachten das 
als natürlich und nothwendig; in unſern Univer⸗ 
ſitäten, unſern Verwaltungen, unſern Zeitungen 
ſtreiten wir über die Urſachen des Bauernelends 
und die verſchiedenen Mittel zur Abhilfe, laſſen 
aber die einzige Urſache dieſes Elends beſtehen, 
ohne ſie auch nur zu erwähnen, und berauben die 
Bauern weiter der Erde, deren ſie doch ſo ſehr 
bedürfen.“ 

Das Alles war Nechludoff jetzt ſo klar, daß 
er ſich immer mehr wunderte, es ſo lange Zeit 
nicht begriffen zu haben. Er erkannte mit voll⸗ 
kommener Klarheit, daß das einzige Mittel gegen 
das Elend der Bauern darin beſtand, ihnen die 
Erde wiederzugeben, damit ſie ſich davon ernähren 
konnten. Er begriff, daß beſonders die Kinder 
ſtarben, weil es ihnen an Milch fehlte, und zwar 
fehlte es ihnen an Milch, weil ihre Eltern keine 
Wieſen hatten, auf denen ſie ihre Kühe konnten 
weiden laſſen. 

Und Nechludoff faßte ſogleich den Entſchluß, 
den Bauern ſeine Aecker zu verpachten, aber 
derart, daß der von ihnen zu zahlende Pachtzins 
nicht ihm, ſondern ihnen zu gute kommen 
ſollte, damit ſie ihre Steuern bezahlen und auch 
andere allgemein nützliche Ausgaben bereiten 
konnten. 

Als er in die Wohnung des Inſpektors 
zurückkehrte, theilte ihm dieſer mit ganz beſonders 
freundlichem Lächeln mit, das Eſſen wäre bereit; 
er fügte hinzu, er fürchte nur, es wäre ein 
bißchen angebrannt, trotz aller Mühe, die ſich 
ſeine Frau mit Hilfe eines jungen Mädchens, das 
ihr die Wirthſchaft beſorgte, mit der Zubereitung 


gegeben. 
(JFortſetzung folgt.) 


in Konitz und hatte eine längere Beſprechung 
mit den Herren Landrath v. Zedlitz⸗Neukirch und 
Bürgermeiſter Deditius. Gegenſtand der Unter⸗ 
redung war u. A. die Tragung der Koſten der 
militäriſchen Einquartierung. Es ſteht danach zu 
hoffen, da die Angelegenheit in einer für die 
Stadt befriedigenden Weiſe geregelt wird. 

Sehr beacktenswerthe Ausführungen macht 
die „Kölniſche Ztg.“ Sie ſchreibt: „Es 
wird in Zeitungen behauptet und in öffentlichen 
Volksverſammlungen verſichert, die preußiſche, eine 
chriſtliche Regierung laſſe abſichtlich und regel⸗ 
mäßig jüdiſche Mörder chriſtlicher Bürger, ſobald 
ſie zu Ritualzwecken gemordet haben, entſchlüpfen 
und entziehe ſie der geſetzlichen Strafe. Die 
chriſtliche, preußiſche Regierung geſtatte Juden, 
Chriſten zu morden. Das iſt wohl die nieder⸗ 
trächtigſte Beſchuldigung, die jemals 
gegen die Regierung und gegen die Juſtiz eines 
Landes von den eigenen Landeskindern erhoben 
worden iſt. Jene werden thatſächlich der Mit⸗ 
ſchuld an Mordthaten, des Verraths an der 
eigenen Religion und dem eigenen Volke, der 
Mitſchuld aus gemeinen Triebfeldern beſchuldigt. 
Bei der Aufmerkſamkeit, die der Preſſe oft bei 
kleinlichen Beleidigungsfällen geſchenkt wird, ift 
es in der That auffallend, daß noch kein 
Staatsanwalt auf den Gedanken gekommen iſt, 
eine gerichtliche Entſcheidung über dieſe gefähr⸗ 
lichen, aufwiegleriſchen und, wie man 
ſeit Wochen täglich geſehen, verhängnißvollen 
Beſchimpfungen der deutſchen Juſtiz und der 
preußiſchen Regierung herbeizuführen. Nicht im 
Intereſſe der Juden braucht man dies zu ver⸗ 
langen, obſchon auch fie als ſteuerzahlende, für 
das Vaterland ihr Blut vergießende Bürger An⸗ 
ſpruch auf allen Schutz der Staatsanwaltſchaft 
haben, wenn ſie auch nicht in Siam oder China, 
ſondern nahe der ruſſiſchen Grenze im deutſchen 
Reiche wohnen. Es iſt vielmehr erforderlich im 
Intereſſe des deutſchen Volkes und 
im Intereſſe der Ehre des deutſchen Namen im 
Auslande.“ 

Bromberg, 14. Juni. Sein fünfzig 
jähriges Buchdrucker jubiläum be⸗ 
ging am heutigen Tage Herr Otto Grunwald, 
der Firmeninhaber der „Gruenauerſchen Buch⸗ 
druckerei“, in deren Verlag die „Oſtd. Preſſe“ er⸗ 
ſcheint. Leider kann der Jubilar ſeinen Ehrentag 
nicht in Bromberg ſelbſt, der Stätte feines lang⸗ 
jährigen Wirkens, feiern, da er ſelbſt zum Kur⸗ 
gebrauch im Oſtſeebade Zoppot weilt und ſeinen 
dortigen Aufenthalt nicht unterbrechen kann. 

* Inowrazlaw, 15. Juni. Neues 
Unternehmen. Polniſcher Bauverein. 
Herr B. Wolter errichtet auf dem Grundſtück 
des Herrn M. Quade, Heiligegeiftitraße, neben 
ſeiner Selterfabrik eine Fabrik für Hefe, Moſtrich 
und Nudeln. Man hofft, daß das U: 
reüſſiren wird. — Der polniſche Bauernlandwirth⸗ 
ſchaftliche Verein für die Kreiſe Inowrazlaw und 
Strelno hält am 18. d. Mts. feine Generalver- 
ſammlung, zu der ca. 2000 Perſonen erſcheinen 
werden, in Kruſchwitz ab. — Ueber den 
neuen Erſten Bürgermeiſter Dr. 
Treinies erfährt der „Kujawiſche Bote“ Folgendes: 
„Bürgermeiſter Treinies iſt 34 Jahre alt, be⸗ 
ſuchte in Danzig das Gymnafium, ſtudierte in 
Königsberg die Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, 
beſtand im Winter 1898/99 die erſte juriſtiſche 
Prüfung nnd im Winter 1893094 die Staats⸗ 
prüfung. Nach informatoriſcher Beſchäftigung in der 
Kommunalverwaltung beim Magiſtrat in Königs⸗ 
berg wurde er im Jahre 1896 Magiſtratsaſſeſſor in 
Königshütte, 1897 Stadtrath daſelbſt und noch 
in demſelben Jahre zum erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Torgau gewählt.“ 

* Bofen, 15. Juni. In nächſter Zeit wird 
hier ein ſechswöchiger Ausbildungskurſus 
für Lehrer an gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen abgehalten. Im Anſchluſſe daran finden 
Vorträge ſtatt, deren Beſuch für Handwerker ein 
unentgeltlicher iſt — Inbetreff der Errichtung 
von Meiſterkurſen in Verbindung mit der Aus⸗ 
ſtellung von Maſchinen und Werkzeugen, ſo be⸗ 
willigt die Regierung hierfür einen einmaligen 
Zuſchuß von 23,000 Mark, einen laufenden von 
35,000 Mark jährlich und 5000 Mark für 
Stipendien. Es werden jährlich 4 Kurſe von 
etwa 10 Wochen Dauer mit je 10 Theilnehmern 
für jede Gruppe errichtet und zwar für Metall⸗ 
und Holzarbeiter, Elektrotechniker, Schuhmacher 
und Schmiede. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 16. Juni. 


[Zum II. Sängerfeſt des Weichſel⸗ 
gau ⸗Sängerbundes.] Der deutſche 
Männergeſang hat innerhalb und außerhalb der 
Grenzen Deutſchlands eine weite Verbreitung ge⸗ 
funden. Es giebt kein deutſches Städtchen, kaum 
ein großes Dorf, das nicht ſeinen Männergeſang⸗ 
verein hätte. Und doch iſt der deutſche Männer⸗ 
geſang erſt eine Schöpfung des 19. Jahrhunderts. 
Die Liedertafeln und Liederkränze, welche jetzt 
überall wo die deutſche Zunge klingt, den volks⸗ 
thümlichen Geſang pflegen, ſind meiſt erſt ſeit 
wenig mehr denn zwei Menſchenaltern entſtanden, 
und in ihnen bildete ſich erſt der vierſtimmige 
Männergeſang als felbfiftändige Kunſtgattung 
aus. — Im Schatten deutſcher Eichen klangen 
ſchon vor zwei Jahrtauſenden der Barden Lieder 
zum Ruhme der Heldenthaten der Vorfahren, im 
12. und 13. Jahrhundert ertönten auf den 
Burgen Lied und Harfenklang des Minnegeſanges, 
zur Zeit der Reformation ließen die Meiſter⸗ 
ſängerzünfte ihre Weiſen erſchallen und im 14. 
Jahrhundert erblühte das deutſche Volkslied, aus 


welchem im Laufe der Zeit ein reicher Schaß 
von Gedichten und Tonweiſen entſtanden iſt, wie 
ihn kein anderes Volk des Erdenrundes aufzu⸗ 
weiſen hat. So hat ſich das deutſche Lied von Jahr⸗ 
hundert zu Jahrhundert immer mächtiger ent⸗ 
wickelt. Nachdem im 18. Jahrhundert die letzte 
alte Meiſterſängerſchaft erloſchen war, erwuchs 
dafür an dem urkräftigen Baume des Volksgeiſtes 
ein neuer lebendiger und edler Zweig: der deut⸗ 
ſche Männergeſang. Es war zu der Zeit als 
das deutſche Volk ſich aufraffte, der Franzoſen⸗ 
herrſchaft ein Ende zu machen. Da erklangen 
die deutſchen Freiheitslieder, das Produkt des 
neuerwachten Volksbewußtſeins. Nun entſtanden 
die Männergeſangvereine, die Liedertafel und 
Ltederkränze in allen deutſchen Gauen. Ihre 
volksthümlichen Beſtrebungen führten bald zu 
Zuſammenkünften, zu Sängerfeſten. Als Mitte 
der vierziger Jahre ſich das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit und ein Drängen zur Einigung 
der deutſchen Stämme bemerkbar machte. blieben 
auch die Sänger nicht zurück. In Würzburg 
wurde 1845 das erſte allgemeine deutſche Sänger⸗ 
feſt gefeiert, von welchem ſich hohe vaterländiſche 
Begeiſterung und damit eine liederfrohe Stimmung 
auf die ganze Nation übertrug. Am 21. September 
1862 wurde zu Coburg der „Allgemeine deutſche 
Sängerbund“ gegröndet, dem ſich gleich 41 
Sängerbunde mit 45000 Sängern anſchloſſen. 
Dieſer Bund hat bisher 5 Bundesfeſte gefeiert, 
1865 zu Dresden, 1874 zu München, 1882 zu 
Hamburg, 1890 zu Wien und 1896 zu Stutt⸗ 
gart. Jetzt beſteht der deutſche Sängerbund aus 
nahezu 3000 Vereinen mit 100000 Sängern. 
Oſtdeutſchland iſt in ihm durch den Preußiſchen 
Sängerbund (Oſt⸗ und Weſtpreußen) durch den 
deutſchen Provinzial⸗Sängerbund zu Br 

und durch den Poſener Provinzial⸗Sängerbund 
vertreten. — Der Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
bund wurde vor zwei Jahren zu Graudenz be⸗ 
gründet, um den Sängern Weſtpreußens öfter 
Gelegenheit zu geben, größere Sängerfeſte ab⸗ 
zuhalten und dadurch das deutſche Lied nach⸗ 
haltiger als bisher zu pflegen. Unſere Stadt, 
in der ſeit 1882 kein größeres Sängerfeſt ge⸗ 
feiert worden iſt, ſteht jetzt gerüftet da, um die 
fröhlichen Sängerſchaaren aufzunehmen. So ſeid 
denn herzlich willkommen, Ihr Barden des 
Weichſelgebietes, die Ihr hier zum erſten Male 
gemeinſam den neuen Gruß Eures Bundes er⸗ 
klingen laſſen wollt: 


„Grüß Gott, wo einſt der Schwert erklang 
in deutſcher Ritter Fauſt, 
Und heute deutſcher Männer⸗Sang 
den Weichſelgau durchbrauſt!“ 


§S (Zum Sängerfeſtl iſt der Konzertraum 
für das Hauptkonzert (Exerzierplatz an der Wil⸗ 
helmskaſerne letzter ng von der Roon⸗ 
ſtraße) geſtern vollſtändig her 
einen recht günſtigen Eindruck, 


gerichtet er macht 
0 n jo daß ſich ſchen 
im Voraus ſagen läßt, daß derſelbe ganz vorzüglich 
für derartige Feſte geeignet iſt. Neben der 
Sängertribüne, die reichlich Raum für 6— 700 
Sänger gewährt, iſt noch Raum für 1500 — 2000 
Perſonen vorhanden. Da der Raum ganz maſſiv 
gebaut und ſehr gut ventiliert iſt, ſo wird ſelbſt 
bei ſehr großer Otze der Aufenthalt erträglich ſein. 
Der Zugang für das Publikum erfolgt von der 
Roonſtraße (letzter Eingang an der Wallſtraße) aus, 
der eigentliche Kaſernenhof wird daher nicht be⸗ 
treten. Die Dauer des Hauptkonzerts im Exerzier⸗ 
hauſe iſt auf etwa 1 Stunden berechnet und 
umfaßt 2 Konzertſtücke und 8 Geſangsnummern 
darunter zwei mit Orcheſterbegleitung. Gleich nach 
Schluß des Konzerts ordnet ſich der Feſtzug in 
der Wallſtraße und marſchiert, wie geſtern ange⸗ 
geben, nach dem Ziegeleipark. Bei den bedeuten⸗ 
den Koſten wird auf eine allgemeine Theilnahme 
an den Konzerten gerechnet. Der Eintrittspreis 
iſt im Ganzen recht mäßig geſtellt, ſodaß der Be⸗ 
ſuch weiteren Kreiſen ermöglicht iſt. 

*[Perſonalien.] Der Lehrer Roß ner 
von der höheren Mädchenſchule in Thorn iſt in 
Goslin bei Poſen zum Rektor gewählt worden 
und tritt ſein neues Amt daſelbſt bereits an 
1. Juli Fed Sn 

Der tsanwalt ul in Roſen 
Weſtpr. iſt zum Notar für den ela 
bezirk Marienwerder mit Anweiſung feines Amts⸗ 
figes in Roſenberg ernannt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſr Dr. Grohmann aus 
Berlin iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Carthaus zugelaſſen. 

Im Kreiſe Thorn iſt der Gutsbeſitzer Klug 
in Ernſtrode zum Amtsvorſteher den Amtsbezirk 
Roſenberg ernannt. 

Der Grenz⸗Aufſeher Seelig er iſt von Nen⸗ 
welt nach Gorzno verſetzt worden. 

Der Vicefeldwebel Lehmann aus Dt. 
Eylau iſt zur Probedienſtleiſtung als Grenz⸗ 
Aufſeher nach Neuwelt einberufen und dem 
Stellenanwärter Trompeter Scheiber aus 
Graudenz eine Hauptamtsdienerſtelle in Thorn 
verliehen worden. 

Der Steuer⸗Aufſeher für die Zuckerſteuer, 
Zilian in Nächten 1 IR 

48 erſonalie ei der Eiſenbahn. 
8 5 Weichenſteller Gribowski in E 
witz zum Stations Aſſiſtenten. Verſetzt: die 
Stations⸗Aſſiſtenten Lucks von Dt. Eylau nach 
Nachterſtedt (Magdeburg), Puppel von Gumbinnen 
ah 1 ar ant e Kauß von 

au n oni, nski von Kon 
Marienwerder. ii ad 

T [Das Promenadenkonzert] wird 
morgen Mittag zur gewöhnlichen Zeit vom Muſik⸗ 
korps des Infanterie⸗Regiments von Borcke auf dem 
Altſtädt. Markte ausgeführt. 


* [DieBefihtigung des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2] durch den Generalinſpektor 
des Ingenieur⸗ und des Pionierkorps und der 
Feſtungen, Excellenz Freiherr von der Goltz wird 
am Montag Vormittag ftattfinden. Herr Freiherr 
von der Goltz iſt bereits heute hier eingetroffen 
und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung 
genommen. 8 

* [Der Graphiſche Verein], eine 
zwangloſe Vereinigung von Buchdruckern und 
Angehörigen verwandter Berufszweige, die lediglich 
den geſelligen Verkehr unter ſeinen Mitgliedern 
anſtrebt und von früher her unter dem Namen 
„Geſelligkeitsverein Gutenberg“ ſehr gut bekannt 
iſt, begeht wie alljährlich auch in dieſem Jahre 
am Sonntag den 24 d. Mts. das Johannisfeſt 
zu Ehren des Erfinders der Buchdruckerkunſt, 
zumal dieſes der 500. Geburtstag des Meiſters 
iſt, durch eine Dampferfahrt mit Muſik nach 
Gurske, woſelbſt ein großes Oartenfeſt mit 
darauffolgendem Tanz ſtattfindet. Auch für andere 
Volksbeluſtigungen hat der Verein reichlich Sorge 


getragen. f 
„— [Der Unterſtützungsverein 
„dumor“] hat am Mittwoch bei Bonin eine 


Vorſiandsſitzung abgehalten, in der die Abrechnungen 
über das am zweiten Pfingſtfeiertage im Tiooli⸗ 
Garten veranſtaltete Sommerfeſt erfolgten. Das 
Feſi hat einen Ueberſchuß in der ſehr erfreulichen 
Höhe von 135 Mk. ergeben. Das nächſte 
Sommerfeſt des Vereins wird vorausſichtlich im 
Auguſt abgehalten werden. 

— [Die vierte Gemeindeſchule] 
feiert das Sommerfeſt am Dienftag, den 19. 
d. Mts., im Victoriagarten. 

+ [Am nächſten Montag den 18. d. M. 
um 8 Uhr Abends wird Herr Paſtor Bühr mann 
aus Potsdam im Huſe'ſchen Saale (früher 
Mielke's Garten) Neuſtadt, Carlſtraße 5 einen 
öffentlichen Vortrag über das Thema: „Das 
Geheimniß eines geſegnelen Lebens“ halten. 
(Siehe Inſerat.) 

— [Bäckerverbandstag.] Eine Ober⸗ 
meiſter⸗ und Vorſtandsſitzung des Germania⸗ 
Zweigverbandes Weſtpreußen findet am Mittwoch, 
den 20. Juni in Strasburg Weſtpr. 
12 Er Verhandlungen beginnen Mittags um 
12 Uhr. 

8 [Der Militärluftballon „Dohle“ ), 
der am 12. Juni hier aufgelaſſen wurde, iſt vor⸗ 
geſtern bei Schokken, Prov. Poſen gelandet. Die 
Ballonhülle wurde nach Wongrowitz zur Bahn 
befördert, von wo auch die Luftſchiffer ihre Rück⸗ 
reiſe antraten. Die Fahrt des Ballons iſt in 
einer ganzen Reihe von Ortſchaften beobachtet 
worden. Ueber Gr.⸗Neudorf, 8 Kilomtr. nördlich 
von der Eiſenbahnſtation Güldenhof, trieb der 
Ballon in ſüdöſtlicher Richtung in der 7. Abend⸗ 
ſtunde am Dienſtag in geringer Höhe dahin. Die 
Inſaſſen ſchienen wohl die Abſicht zu haben, dort 
zu landen, denn es wurden Signaltöne gegeben 
und der Ballon geſenkt. Aus welchem Grunde 
dann die Abſicht aufgegeben wurde, war nicht 
erſichtlich. Der Ballon war noch etwa eine Stunde 


ſichtbar. In dem Anſiedlerflecken Janowitz ſah 
man den Ballon in der neunten Stunde in der 


Richtung nach Südweſt dahinziehen. 

— [Die vorläufige Vertheilung 
der Provinzialabgaben] für 1. April 
— nach dem berichtigten direkten Staats⸗ 
ſteuerſoll iſt Seitens der Provinzial⸗Verwaltung 
ſoeben aufgeſtellt worden. Die Beiträge der Kreiſe 
betragen diesmal 1 400 661,39 Mark, d. h. 
21,2 % von 6 606 893,33 Mark direkten 
Staatsſteuern gegen 19 % von 6 439 667,13 
Mark im Vorjahre. Auf die einzelnen Kreiſe 
vertheilen ſich die Abgaben wie folgt: Regierungs⸗ 
bezirk Danzig: Berent 21 089,61 Mk., Carthaus 
22 339,02 Mk., Danzig Stadtkreis 277 746,11 
Mk., Danzig Höhe 36 640,68 Mk., Danzig 
Niederung 33 624,48 Mk., Dirſchau 39 732,74 
Mark, Elbing Stadtkreis 80 686,70 Mark, 
Elbing Landkreis 39 072,25 Mk., Marienburg 
25 501,45 Mk., Neuſtadt 33 204,24 Mark, 
Putzig 13 458,17 Mk., Pr. = Stargard 
31 581,48 Mk. Regierungsbezirk Marienwerder: 
Brieſen 31 331,92 Mk., Dt. Krone 46 702,48, 
Mark, Flatow, 43 519,90 Mk., Graudenz 
Stadtkreis 88 970,01 Mk., Graudenz Landkreis 
36 742,21 ME, Konitz 32 337,08 Mk., Culm 
46 519,24 Mk. Löbau 25 383,65 Mk., Marien⸗ 
werder 60 Kerr Mk., Roſenberg 45 723,45 Mk., 
Schlochau 34 075,85 Mt., Schwetz 50 149,15 Mk., 
Strasburg 35 401,60 Mt. Stuhm 35 170,41 ME, 
Thorn Stadtkreis 51 208,82 Mt. 
Thorn Landkreis 47 427,50 ME 
Tuchel 15 963,21 Mk. Es entfallen ſomit auf 
den Regierungsbezirk Danzig 724 616,98 Mk. 
auf den Regierungsbezirk Marienwerder 676044, 41 
Mark. Das berichtigte Staatsſteuer⸗Soll, nach 
welchem die Provinzialalabgaben berechnet ſind 
beträgt für den Stadtkreis Elbing 380 587,65 Mt., 
für den Landkreis 184 303,06 Mk. 

* Befhwerden in Kleinbahn⸗ 
ſachen.] Ein Runderlaß des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten bezeichnet die Auffaſſung als 
irrthümlich, daß für Beſchwerden gegen Planfeſt⸗ 
ſtellungsbeſchlüſſe wie überhaupt für Beſchwerden 
gegen Beſchlüſſe und Verfügungen in Kleinbahn⸗ 
ſachen, für welche die Landespolizeibehörden zu⸗ 
ſtändig ſind, keine Friſt gegeben ſei. Diele 
Auffaſſung iſt weder aus dem Wortlaut des 8 
52 des Kleinbahngeſetzes vom 28. Juli 1892 
noch aus der Begründung des Geſetzentwurfs zu 

rechtfertigen. 

[Steckbriefe] find hinter dem, 47 
Jahre alten Milchfahrer (angeblich auch Schuh⸗ 
macher) Johann Weiſer, zuletzt in Staw bei 
dem Gutsbefiger Sarnidi in Dienſt von der 
königl. Staatsanwaltſchaft Thorn, wegen Unter⸗ 


ſchlagung, vom königl. Amtsgericht Thorn gegen den 
Schuhmacher Waclaw Citowski, früher in 
Thorn, gegen den eine durch Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts Thorn erkannte Gefängnißſtraße von 
3 Monaten vollzogen werden ſoll, und vom königl. 
Amtsanwalt in Gollub gegen den Schuhmacher 
und Agenten Thomas Zielenkiewiez aus 
Gollub, 44 Jahre alt, wegen Unterſchlagung von 
350 Mk erlaſſen worden. 

[Beim Baden in der todten 
Weichſell ertrank geſtern der Arbeiter Joſef 
Kalinowski. Die Leiche wurde nach der Leichen⸗ 
halle des Krankenhauſes gebracht. 5 

§ [Straffammerfigung vom 15. Juni.] 
Zur Verhandlung waren 2 Sachen anberaumt. 
In der erſten Sache hatten ſich der Arbeiter 
Johann Buller, der Korbmacherlehrling Wladis⸗ 
laus Jeziorski, der Arbeiter Stanislaus 


Zuchowski, der Arbeiter Alexander Kowalski, der 


Arbeiter Peter Chojnacki, der Arbeiter Martin 
Chojnadi und der Arbeiter Ludwig Chojnacki 
ſämmtlich aus Mocker wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten waren im Februar 
d. Is. an dem Bau des dem Kaufmann Louis 


Wollenberg hier gehörigen Hauſes beſchäftigt. 


Wollenberg hatte am 19. Februar zwei große 
Holzkiſten zugeſandt erhalten, welche mit Cigarren 
gefüllt waren. Er hatte dieſe beiden Kiſten einſt⸗ 
weilen im Hausflur abgeſetzt, durch welchen die 
beim Bau beſchäftigten Angeklagten ein⸗ und aus⸗ 
gingen. Als Wollenberg die Kiſten am 20. Februar 
cr. beſichtigte, fand er, daß von der einen Kiſte 
ein Brett losgebrochen, und aus derſelben etwa 
20 halbe Kiſten Cigarren geſtohlen waren. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſogleich auf 
die Angeklagten und fand alsbald ſeine Beſtätigung. 
Buller, Martin, Chojnockt und Jeziorski hatten die 
Kiſte erbrochen und demnächſt hatten die Angeklagten 
einer nach dem andern je 102 bis 3/2 Kiſten 
Cigarren geſtohlen. Eine ſofort vorgenommene 
Nachſuchung ergab, daß die Angeklagten die ge 
ſtohlenen Cigarren auf dem Neubau an verſchiedenen 
Stellen verſteckt hatten. Bis auf etwa 150 Stück 
iſt Wollenberg wieder in den Beſitz der geſtohlenen 
Cigarren zurückgelangt. Die Angeklagten waren 
zum größten Theile geſtändig. Nur Buller beſtritt, 
ſich Cigarren angeeignet zu haben. Dagegen 
räumte er ein, mit Hilfe des Martin Chojnacki 
und des Jeziorski die Holzkiſte erbrochen zu haben. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Buller zu 
1 Monat, den Jeziorski zu 3 Monat, den 
Zuchowski und Kowalski zu je 1 Woche, den 
Peter Chojnacki zu 1 Monat, den Martin Choj: 
nackt zu 1 Jahre und den Ludwig Chojnacki zu 
3 Monat Gefängniß. Zugleich wurde die Ver⸗ 
haftung des Angeklagten Martin Chojnacki be⸗ 
ſchloſſen, weil er mit Rüdfiht auf die Höhe der 


erſchien. — Die zweite Sache gegen den Arbeiter 
Paul Peter aus Roſenau wegen Körperver⸗ 
letzung wurde vertagt. 6 

§ [Polizeibericht vom 16. Juni.] 
Gefunden: Ein anſcheinend goldenes Pincenez, 
auf dem Altſtädtiſchen Markt, abzuholen von W. 
Groblewski. Culmerſtraße 12; ein Sack auf dem 
Altſtädtiſchen Markt. 8 


Podgorz, 15. Juni. Die Freiwillige 
Feuerwehr beſchloß in ihrer letzten Ver⸗ 
ſammlung, von einem in dieſem Sommer zu 
veranſtaltenden Feſte Abſtand zu nehmen und 
dafür am Feuerwehrverbandstage in Culm, der 
in den Tagen vom 7.—9. Juli ſtattfindet theilzu⸗ 
nehmen. Das Eiſenbahnfahrgeld trägt die 
Vereinskaſſe. — Die Hundeſperre iſt, für 
die Ortſchaften Podgorz, Piaske, Rudak und 
Stewken auf die Dauer von drei Monaten ange⸗ 
ordnet worden, ebenſo für die Ortſchaften der 
Niederung. Zehn Hunde, die von dem hier 
durchlaufenden tollen Hunde gebiſſen wurden, 
ſind bis jetzt ermittelt und getödtet worden. Bei 
den getödteten Hunden iſt durch den Kreisthierarzt 
die Tollwut feſtgeſtellt. 

*Culmſee, 15. Juni. Herr Gutsbeſitzer 
Pohlmann hat fein Gut Seehof in Größe von 
etwa 600 Morgen an einen Sachſen für 254 000 
Mark verkauft. Die Uebergabe erfolgt am 14. 
Juli d. 38. — In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung der fretwilligen 
Feuerwehr wurde zum Delegirten für den 
in Culm ſtattfindenden weſtpreußlſchen Feuerwehr: 
tag Herrn Branddirektor Gutsbeſitzer Henſchel 
gewählt. Von der Theilnahme am Brandmeiſter⸗ 
kurſus in Konitz hat die Wehr Abſtand genommen. 
— Der Vorſchußverein hielt geſtern 
eine Hauptverſammlung ab, in welcher der 
Direktor, Herr Gerichtsſekretär Duncker, den 
Geſchäftsbericht für das 1. Quartal erſtattete. 
Aar balancirten Aktiva und Paſſiva mit 234 866 

ark. 


Eingejandt. 
Durnfahrt!. Welcher Schüler oder 
Schülerin empfindet nicht bei dieſem Wort ein 
freudiges Gefühl! Der Gedanke, ſich mit der 
ganzen Schule, den Lehrern, Eltern, Freunden und 
Bekannten, einen Tag im freien ſchönen Walde 
umhertummeln zu können, hat ſeinen Reiz, und 
unvergeßlich prägen ſich in ſpäteren Jahren die 
Erinnerungen an dieſe Schulausflüge ein! — Die 
Turnfahrt unſerer erſten Anſtalt, dem Königl. 
Gymnaſium, nach Barbarken, hat ſich mit den 
Jahren zu einem allgemeinen Feſttag in 
Stadt und Umkreis entwickelt, und freudig begrüßen 
ihn Schüler, Lehrer und Eltern. Der Ausflug 
dieſer Anſtalt ſoll am Mittwoch, den 20. d. M. 
ftattfinden und wollen wir wünſchen, daß derſelbe 
von Wetter begleitet ſein möge. — Die 
Höhere und Bürger⸗Mädchenſchulen richten ihre 


ſtattfinden? 


Strafe und ſeinen ledigen Stand fluchtverdächtig 


Turnfahrten ſeit Jahren nach dem ſchönen Ottlot⸗ 
ſchiner Walde, und wenn auch die Fahrt mit der 


Bahn bei dem großen Andrange ſeine gerechten 
Bedenken, namentlich für die kleinen Schülerinnen 
der unterſten Klaſſen mit ſich bringt, 
ſich doch die Eltern hieran gewöhnt, wenn auch 
der allgemeine Wunſch dabingeht, daß von den 
niederen Klaſſen das Feſt ſehr wohl in dem herr⸗ 
lichen Ziegeleipark begangen werden könnte. 
kleinen Mädchen dürften ſich daſelbſt genügend aus⸗ 
tummeln können, tritt ein Regenſchauer ein, dann 
iſt bald die Stadt erreicht. 
genügende Unterkunft bei einem etwa niedergehen⸗ 
den Regenſchauer, doch erinnern wir uns noch 
lebhaft an einen Ausflug der Bürger⸗Mädchen⸗ 
ſchule, welcher daſelbſt einregnete. In den Kolon⸗ 
naden eingepfercht, 
Angehörigen und als die Abfahrtszeit heranrückte, 
drängte beim ſchärfſten Regenguß Alles zur Bahn; 
wie ſahen da die friſchen Kleidchen aus, es war 
ein geradezu betrübender Anblick!“ — In dieſem 
Jahre beabſichtigt nun gar die Leitung der Höheren 
Mädchenſchule, 
Turnfahrt zu theilen, und zwar ſollen die unteren 
Klaſſen 5 bis 10 nach Ottlotſchin, 
1 bis 4 und das Seminar nach Jakobskrug bei 
Suchatowko fahren. Gutheißen kann man dieſen 
Gedanken entſchieden nicht, denn ein großer Theil 
der Eltern hat mehrere Kinder in der Schule. 
Wohin ſollen ſie ſich nun wenden? Denn bei aller 
Achtung für die Lehrer und Lehrerinnen, welche 
mit großer Sorgfalt die ihnen unterſtellten Kinder 
bewachen, wollen Letztere doch zur Abendzeit gern 
ihre Lieben ſehen und von dieſen in Obhut ge⸗ 
nommen werden. 


ſo haben 


Die 


Ottlotſchin bietet ja 


ſaßen die Kinder mit ihren 


die am 21. d. M. ſtattfindende 
die Klaſſen 


Wieſo muß denn gerade an 
ein und demſelben Tage das „getheilte“ Schulfeſt 
Wenn es ſchon ſein muß, dann laſſe 
man die unteren Klaſſen in die Ziegelei gehen, 
von dort aus können die kleineren Kinder von den 
Herren Vätern, die ſich das Vergnügen, ſchon mit 
dem Mittagszuge nach Ottlotſchin zu fahren, zum 
größten Theil verſagen müſſen, oder den Dienſt⸗ 
mädchen abgeholt werden, und fahre mit den 
oberen Klaſſen und den Angehörigen der Schüle⸗ 
rinnen dieſer Klaſſen nach Ottlotſchin und nicht 
nach Jakobskrug. — Dieſer, näher Argenau als 
Suchatowko gelegene recht hübſche Ausflugsort mit 
feinem Wald und See, hat feine großen „Sonnen“⸗ 
nicht „Schatten⸗ Seiten, denn vom Bahnhof 
Suchatowko bis zum Wald, welcher diesſeits der 
Argenauer Chauſſee liegt, führt ein ca. 15 Minuten 
weiter öder und kahler Landweg; die Fahrſtraße 
von der Chauſſee aus durch den Wald nach 
Jakobskrug iſt mahlender Sand und geht zum 
großen Theil am Waldesſaum entlang, bietet recht 
wenig Schatten und nimmt gegen 25 Minuten 
Zeit bis Jakobskrug in Anſpruch; ein vielleicht 
vorhandener Fußſteig durch den Wald dürfte 
mindeſtens ebenſo lange Zeit beanſpruchen. Die 
Verpflegung an Ort und Stelle iſt eine gute, auch 
gewährt eine ziemlich große Kolonnade Schutz für 
2—300 Menſchen bei eintretendem Regenwetter; 
doch wehe, wenn dieſes zur Zeit der Abfahrt 
(9 Uhr 41 Min. ab Suchatowko) eintritt, der 
Weg zurück iſt dann kein Genuß. Da iſt der 


erreichen, und bieten die dort aufgeſtellten Hallen 
einene beſſere Unterkunft. — Die Eltern haben 
ein Recht, an dem Schulfeſt ihrer Kinder theil⸗ 
zunehmen, ſchmälere man dieſen und den Kindern 
nicht die Freude durch ein „getheiltes“ Vergnügen 
nach zwei verſchiedenen Himmelsrichtungen, das 
führt zu Unzuträgtichkeiten und wird heute ſchon 
in den betheiligten Kreiſen mit großer Miß⸗ 
ſtimmung beſprochen und aufgenommen. Viele 
Eltern wollen in Folge dieſer „getheilten“ Turn⸗ 
fahrt der höheren Mädchenſchule ihre Kinder gar⸗ 
nicht Theil nehmen laſſen. 

Ein beſorgter Familienvater. 


Vvermiſchtes. 


Raubmörder Gönczi endgiltig verur⸗ 
theilt. Das Reichsgericht in Leipzig erkannte am 
Freitag in der Reviſionsverhandlung des Proceſſes 
gegen den zum Tode verurtheilten Raubmörder 
Gönczi auf Verwerfung der Reviſion und 
Beſtätigung des Urtheils des Berliner Schwur⸗ 
gerichts. Die erhobenen Beſchwerden wurden als 
unbegründet zurückgewieſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Oldenburg, 15. Juni. Der Kai ſer wird 
zu der am Dienſtag, den 19. Juni, Vormittags 
10 Uhr ſtattfindenden Beiſetzung des Großherzogs 
Peter hier eintreffen. 
Lübeck, 15. Juni. Heute Nachmittag 
fand für die Vertreter der Preſſe eine Dampfer⸗ 
fahrt zur Vorbeſichtigung des Kanals und der 
neuartig konſtruirten Schleuſen unter Erläuterung 
durch den Erbauer der Schleuſen, Bauraths Hottop, 
ſtatt. Abends folgten die Vertreter der Preſſe 
einer Einladung des Senats zu feſtlicher Vereini⸗ 
gung im Rathskeller. Im Laufe des Tages traf 
der Oberpräſident v. Bötticher von Magdeburg 
mit dem Dampfer „Freya“ über Lauenburg hier 
ein. Auch verſchiedene Schleppzüge aus Böhmen, 
aus Magdeburg und aus Hamburg find bereits 


eingetroffen. i 
Hamburg, 15. Juni. Die heute ſtattge⸗ 
habte außerordentliche Generalverſammlung der 


Deutſchen Oſtafrika⸗Linie in Hamburg genehmigte 
einſtimmig den Antrag des Auffichtsraths und 
des Vorſtandes, das Grundkapital der Geſellſchaft 
um 5 Millionen Mark, d. i. von 5 Millionen 
Mark auf 10 Millionen Mark durch Ausgabe 
von 5000 neuen Aktien zu je 1000 Mark zu 
erhöhen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
—— yo0 


Bahnhof Ottlotſchin in ſehr viel kürzerer Zeit zu 


London, 14. Juni. Frau Gladſtone iſt 


heute Abend geſtorben. 


Rom, 15. Juni. In einem plötzlichen 


Anfalle von Wahnfinn brachte heute ein Senats⸗ 
diener den Senatoren Marquis Gravina und 
Baron Banacco 
tödtete ſich dann ſelbſt, indem er ſich aus dem 
Fenſter ſtürzte. 


leichte Verletzungen bei und 


New⸗ York, 15. Juni. Beim Brande 


eines Wohnhauſes, der auf Brandſtiftung zurück⸗ 
geführt wird, kamen 10 Perſonen in den Flammen 
um. 6 Perſonen wurden ſchwer verletzt. 


Kapſtadt, 15. Juni. (Meldung des 


Reuter'ſcheu Bureaus.) Gordon Sprigg ſtößt auf 
Schwierigkeiten, ein Kabinet zu bilden, das Aus⸗ 
ſicht hat, das Vertrauen dis Kapparlaments zu 
gewinnen. Schreiner weigert 
Rhodes beherrſchten Miniſterium ſeine 
ſtützung zu 
ſcheint nicht möglich zu ſein und man befürchtet 
deshaib eine Verfaſſungskriſis. 


einem von 
Unter⸗ 
Ein Koalitionsminiſterium 


ſich, 
leihen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 16. Juni um 7 Ube Morgens : 


+ 0,38 Meter. Lufttemperatur: 18 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Sonntag, den 17. Juni: Heiter bei Wolkenzug, 


ſchn ül, warm. Vielfach Gewitter. 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 16 Minuten. Untergang 


8 Uhr 17 Minuten. 


Mond Aufgang 21 Uhr 00 Minuten Abende, 
Untergang 9 Uhr 8 Minuten Morgens 
Montag, den 18. Juni: Meiſt heiter warm, Ges 
witterneigung. 


Berliner telegraphiſche 
Tendenz der Fondsbörree 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Schlußkourf 


e. 
16. 6.115. 6. 


Oeſterreichiſche Banknoten 1 84301 84,35 
Preußiſche Konſols 3% . 87,00 86,80 
Preußiſche Konſols 34½% . . 85,59 95,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 95,40 95,30 
Deutſche Reichsanleihe 30 87,25 87,10 
Deutſche Reichsanleihe 31/0 / 95,50 95,40 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. 83,40 83,10 
tpr. Pfandbriefe 3½/% neul. II 92,40 92,20 
2 — fandbrie'e 3½% 93,90] 93,90 
ojener Pfandbriefe dor 100,60 ] 100,50 
Bolntiche Pfandbriefe 4½%% » » . ——] 97,16 
Türkiſche Anleihe 1% .. 26.25 26,25 
Iualieniſche Rente 4%/ „ 94,70 94.50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 78,70 79.40 
Diskonto⸗Kommandit⸗An 1180,75 180,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 1221,10] —,- 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 206 C0 } 205,70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 123,10 123,10 
Stadt⸗Anleihe 3½% 1 u ar 2 it 
Weizen: — e BE 154,50 ] 154,25 
8 tember ee 158,00 1158.25 
PP 158,50 158,55 

v 5 

Loco in New York 84½¼⁰ | 83% 
Roggen: zul E 148,50 ] 149,00 
epiember #2. 145 501 146,9» 

Bltobern3& 4% sache 145,50 145,75 
Spiritus: 70er loco. 50,00 | 50,00 
Reichsbank⸗Diskont 5½ % ,ͤ Lombard » Zinsfup 6 ½ %, 

Privat⸗Diskont 5½ %. 


Germania, Lebens -Berſicherungs⸗Attien⸗We⸗ 
ſellſchaft zu Stettin. Nach Genehmigung des Rec» 
nungsabſchluſſes durch die am 12. d. Mis. ſtattgehabte 
General ⸗Verſammlung 3 die mit Anſpruch auf Divi⸗ 
dende Verſicherten der ania an dem Ueder⸗ 
ſchuß des Jahres 1899 in Höhe von 4 394 782,04 
Mark vertragsmäßig mit 4 006 183 75 Mark betzeiligt. 
Hierdurch erhöht ſich die ng u je Dividendenverthei⸗ 
lung durch Abrechnung von ftigen Prämien an⸗ 
geſammelte Ge winnreſerve der Berſicher ten 
— trotz der im Jahre 1899 daraus vergüteten Dividende 
von 3 909889 Mark — anf 16 521758 Mark. Bon 
den eingereichten 12579 neuen Verſicherungsanträgen 
über 52 505 897 Mark Kapital und 190 436,89 Mark 
Jahresrente gelangten zur Annahme 10 213 Anträge 
über 41 786 281 Mark Kapital und 184 668 Mark 
Jahresrente. Der freiwillige Abgang von Berficherten 
war ſehr niedrig; er betrug infolge unterlaſſener Prä⸗ 
8 nur 0,32 Piocent, infolge Rücktaufs 
0,92 Precent des während des Jahres ver ſichert ge» 
weſenen Kapitals. Der am Schluſſe des Jahres ver⸗ 
bliebene Geſammtdeſtand der Kapitalverſiche ⸗ 
rungen belief ſich auf 186 610 Policen über 
602050741 Mark Verſicherungsſumme und üder⸗ 
neigt den Beſtand am Anfang des Jahres um 
21 670 378 Mark Kapital. In der Abıheilung der 
Renten » Berfiherung blieben 3864 Perſonen mit 
2 444 480,55 Mark Jahresrente verſichert. An 
Prämien vereinnahmte die Geſellſchaft im Berichts⸗ 
jahre 26 507 165 Mark an Zin ſe n 8393 925 Mark. 
Von der Gejammteinnabme au Prämien und 
Zinſen in Höhe von 34 901090 Mark wurden ver⸗ 
wendet 40,9 Procent mit 14 272 634 Mark für Aus- 
zahlungen an die Verſicherten und 36,6 Procent mit 
12 767 467 Mark wurden dem Prämienreſerve⸗ 
fonds üderwieſen, deſſen Geſammtſumme hier durch 
auf 204 588 825 Mark ſtieg. Der Verlauf der Sterb- 
lichkeit war auch im verfloſſenen Rechnungsjohr günſtig. 
Durch die im Jahre 1899 eingetretenen 2451 Sterbe⸗ 
fälle unter den Verſicherten der eigentlichen Lebensver ⸗ 
ſicherung wurden im Ganzen 7 453 230 Mark fällie. 
Für das Geſammtgeſchäft hatte die Geſellſchaft aus dem 
günſtigen Verlauf der Sterblichkeit unter den Ber⸗ 
ſicherten einen Gewinn von 1143585 Mark zu ver⸗ 
zeichnen. Die Geſammt⸗Aktiva der Germania, 
von welchen 83 P ocen! mit 196 148 269 Mark iu 
mündelſicheren Hypotheken zinstragend 
angelegt ſind, ſtiegen im Jahre 1899 um 11 680 288 
Mark auf 236 330 813 Mark. 


Oſtſeebad Rügenwaldermünde. Anerkannt ſeht 
guter und häufiger Wellenſchlag eig jeiner 3 8 
geographiſchen Lage. Ausgezeichnete Stranduerh e 
Strandpromenade ulld Parkanlagen am Strande. Fünf 
Meter breiter gepflaſterter Straßendamm dis auf die 
Höhe der Düne; Straßenbeleuchtung. Warme See und 
Soolbadeanſtalt mit eigener direkter Seeleitung im 
„Strandſchloß“, melches unmittelbar am Strand und 
Hafen belegen, auch vollſtändige Penſion incl. Logis 
gawährt dei anerkannt vorzüglicher Berpflegung und 
mäßigen Preiſen. Sämmtliche Logiszimmer deſſelben 
hachen Ausſicht auf die See. Es finden regelmäßige 
Kurkonzerte ſtatt, ſowie Waſſerkorſo, Reunion und Kinder» 
feſte. Lawn⸗Tennis⸗Platz. 


Der Juventur wegen bleiben 8. Geſchaftsraͤume Montag, den 18. d. M. 


für den Verkauf geſchloſſen. WE 


— 


Ticthria-barten. 


Empfehle meinen ſchattigen 


Garten 


nebſt großem und kleinem Saal 
den wohllöbl. 


Vereinen. 


Auch Privatgeſellſchaften u. Familien ⸗ 
e können daſelbſt abgehalten 
werden 


Konzert in der 


Am Sonntag, 


Nummerirter 


Küche, ſowie vor⸗ 
zuslich —— Getränke iſt 
beſtens Sorge getragen. 

Gefl. Zuſpruch ſieht entgegen 
Mit Hochachtung 


J. Steinkamp. 


e Nachm. 5 / Uhr: 
Culmbacher Bierhalle 


Inh.: Herm. Schulz 


Daun Sangesbrüdern meinen Gruß! 


Friſcher Anſtich von 


NA 


1 Mark. Eintrittskarten zu dieſem Konzert berechtigen 
zum freien Eintritt an dem Konzert im Ziegelei⸗Park. 


Nachm 4½ uhr: Instrumental- Konzert 
im Ziegelei-Park. 


Waarenhaus 


Georg Guttfeld & Co., 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


Zum Gauſängerfeſt in Thorn! 
Am Sonnabend 16. Juni, Abends 8 Uhr: 


Garniſonkirche. 


Nummerirter Platz 1 Mark, nichtnummerirter Platz 50 Pfg. 


den 17. Juni, 


Morgens 6% Uhr: Frühkonzert im egelei-Park. 
Eintritt frei für Jedermann. 


Nachm. 3% Uhr: Haupt-Konzert im Exerzierhaus. 


Platz 1,50 Mark, nichtnummerirter Platz 


Von 6 Uhr ab: 


Einzelgeſänge von 14 Vereinen. 
Eintrittspreis 50 Pf., Kinder 10 Pf. 


lin ou dem Exerzierhauſe 


dem Zilegelei⸗Park. 


Eintrittskarten 5 alle drei eh find in der Buchhandlung von 
alter Lambeck 
für das Haupt⸗ e und das Konzert im Ziegelel⸗Park auch an der Kaſſe. 


Oſtſeebad Rügenwaldermünde. 


zu haben, 


4Culmbacher) Furhaus Nötel, Strandschloss. Bes.: J. Thörmer Wwe. 


und hellem 


Berliner Schultheiß⸗Bräu. 


F Neueſte Genres. 
28 Biergroßhandlung 


“Hermann Miehle: 


Am Strande und Hafen gelegen. 
Logis zu mäßigen Preiſen. Warme 


Sauberſte fabrik 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken 85 Ecke. 


2 vorm M. Kopczynski 2 
3 Rathhaus gegenüber der Poſt. 8 
2 — 2 
2 Generalvertreter des 2 
2 Münchener Pſcorrbräu? 


Zin Gebinden von 12 Liter aufwärts 3 


T Syphous, Krügen und Flaſchen $ Große A 
= gen N 2 Auswahl Täglich 
3 ˙ FERNEN. a In cube eiten 
059529885299 
Radfahrer Lonnenſchirmen. 
Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
finden und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 


und Regenſchirmen. 


"at Essen n Trinken 7 


2 Full. Wirth 7 Ren⸗Gründungen aller Al 
in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
Culmsee, (ſpee. ‚geohe — ̃ — 
rne 
Marti 2. Inbeiten, - geen See wor 
5 raina 
d οο ee Ferne 


Bernhard Karschny, 
Bantgeihäft, Stettin. 


Sißßes Praunbier 


Dienſtags u. Freitags W nur 
Borchardt, Schillerſtraße zu 
h ıben. 


Neues 


Adressbuch Thorn 


erhältlich bei 
P. Stüwe, Albrechtſtraße 6, part‘ 


Den Reſt meines 


Gold⸗, Silber» u. Ubrenlagers 


verkaufe zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe vollſtändig aus. 


Mein Grundſtück, zu jedem 
iſt ebenfalls zu 


Geſchäft geeignet, 
verkaufen. 
S. Grollmann, 


Juwelier. 


8 Clijabethſtraße 8. 


man ein en 
p hoto graphischen 


Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn 


Lager sä nmtlicher photographisch er 
Bedarfsartikel. 


Herrſchaftliche Wohnung 
mit Balkon u. Zubehör ſof. zu verm 56 
Zu erfragen Bäckerſtraße 3 


„auch 1 zu 


Hofwohnn aße 18. 1 


2 unmöb l. S 23. mit auch ohne Pen 
ſofort zu verm erſtr. 4 haben. 


hen. Bäck 


1 


Und Verlag der Katböbumdruderer Erust Lambeck, 


Groß. u. kl. möhl. an 95 


Vorzügliche Verpflegung Vollſtändige 1 5 incl. 
See- und Soolbäder bei eigener direkter Seeleitung. 


Fiſcherſtraße 49 
iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 
und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
lexander Rittweger. 


Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Odhe 


iſt die 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, Bad :c. 
billig zu vermiethen. Näheres II. Etage. 

In unf. Haufe Breiteſtr. 37, UI. Etage 
ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben- 
gelaß, bisher von en Justus Wallis be 
wohnt, in fofort 
Thorn. 0. B. Dietrich & Sohn. 


Zwei elegant mobl. Zimmer 
mit Burschen 8 Br 1. 3.1. zu verm. 
Be 13, 1. Etage. 
In meinem Heute, 4. Wronbergerſte. 52, 
find noch einige 


2 Wohnungen Ge 


von 1 Zimmern x. zum 1. Oktober rc. zu 
vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartz. 


PR unferem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
e ® 
unter a zu 


Ein Eckladen 


mit umfan 1 Aa fon dee 
welcher ſich fü arren: oder 
Wasen eſthaßt du 12861 eignet 

in welchem 25 Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


W dn Lade mil mug, Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Culmerſtraße 13 vom 
1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Ladeneinrichtung 
billig zu verkaufen. J. Lyskowski. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 . — Badeſtube, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 


Eine Wohnun 


zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 1. 


1 fein möblirtes Vorder zimmer 


iſt v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Väckerſtraße 29. 


Fin gut mäblirtes Zimmer 

nebſt Cabinet, 1 Treppe, mit auch ohne 

eng per 1. Juli zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 12. 


richtung von fofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Verſetzungshalber |Firgute@peiien 


u. özimm Vorderwohnungen mit Bade⸗Ein⸗ 


| Bietorin-Thenter. 


Sonntag, den 17. Juni 19 


Au Hemmnis 


Opern- u. Operetlen⸗Enſenbles 
* x I | tere Sommertheater 
r Jeden Sonntag: ag n, 


Direktion: "Albert Knabe. 


Ertrazugn. Stlotihin. ide Raten = 


Abfahrt 88 ER : Uhr 8 Minuten Boccaccio. 
„ Ottlotſchin Operette von Zell und Genee. 
un Marie a Dan Muſik von Suppee. 


ampfer ‚ Emma“ Preiſe der Plätze: Der Vorverkauf 
4 


iſt Donnerſtag in der Buchhandlung 
Ko Sonntag, den 17. u. Mitt⸗ ven Herrn Walter Lambeck 
woch, den 20. e Rachm 3 Uhr 


eröffnet: Loge u. I. Parquet 1,75 M., 
Soolbad Czernewigz. 


II. Parquet 1,25 M. „Sizparterre 80 
An 8 Abendkaſſe: Loge u. I. e 
Sonntag, den 24. Juni 1900: 
veranſtaltet der 


M., II. Parquet 1,50 M., Sitz⸗ 
rs 1 Mk., Saalplatz 60 Pf., 

katholische Frauen-Verein 
Vincent a Pauli 


Gallerie 50 Pf. 
im Victoria-Garten einen 


Anfang der Vorſtellung prüeiſe 7 Uhr. 
Bazar 


Der Vorverkauf wird 
zur Unterſtützung der Armen. 


um 1½ Uhr geſchloſſen. 
Abet Versammlung 
Um milde Gaben wird gütigſt gebeten. 
2 können bis Sonnabend, den 


Montag, d. 19. Juni, 
Abends 9 Uhr 
im Bootshause. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Geſchäftliches. 


i IB: Be gi 8 Slaska, 

m Haufe des Herrn u 

1 Tr., Sonntag von 11 Uhr Pre Handwerker⸗Verein. 

Victoria-Garten abgegeben werden. Montag, den 2. Juli 19002 
Nachmittags 4 Uhr: Großes 


CONCERT Garten⸗Contert. 


von der Kapelle des 61. Inftr.⸗Regts. 
Entece 2 20 Pf. — 8 frei. Der Vorstand. 
Montag, den 18. d. 


„Wiener Cafe‘, ocker Abends 8 Uhr 
Heute Sonntag, 17. Juni er.: — Vortr a g 
Unterhaltungsmnſi Fund Hrn. 17 Bührmann a. Potsdam 


über das Thema: 
mit nachfolgendem 


Das Geheimniß eines geſegneten Lebens 
Tanzfränzchen, Huhseſſcher Saal (früher Mielke's 
Anfang 4 Uhr. 


act e L 5. 
m zahlreichen Beſuch wird gebete 
u Eintritte frei. Eintritt für Männer und Frauen frei. 
adet freundlichſt ein Textliederbücher zu 20 Pf. das Exem⸗ 
Alfred Salzbrunn. plar beim Eingang zu haben. 
Goldner Löwe, ocker. Auf der Göplanade_ an 
Sonutag Nachm. ei 4 Uhr ab: Bromberger Thor. 


Jreiconcart.. Circus Variete 


Nach dem: . 
1 Skorzewski, 


4 Sonntag, den 17. Juni 1900: 
Sermanin el. Die letzten 3 Vorſtellungen 


Sonntag, den 17. Juni 1900: jede mit vo 
Nachmittags von 4½ Uhr ab: Anfang 100 en 


ert Zum Schluß der letzten Vorſtellung: 
2 dale 3 Große Ausſtattungspantomime. 


Bei angünfige eine findet Die Direktion. 
C t ta BT SET]. Fer 
RR Nur noch dis Sonntag geöfinel 


G. Fliege. 
das weltbekannte 


n Hostaner Sana. 


Sonntag, iR 
1 . Uhr ab 8 


Mts. 


s Thor.) 
F Eintritt 0 30 fe Miltär ohne Charge 
> 2 d Kinder 
Frei⸗ Co neert. 7 waandlich Burst 


8 
Nachdem Tanz bis 12 uhr. der tätowirten Amerikanerin: 


Wiener ( Cafe, Mocker „La belle Irene“ 
schönen Laub garten 5 


mit erke 0 Mark Belohnung 


Demjenigen, der mir die Perſon, welche 
grossem Saale nr an zweiten Hund vergiftet hat, 
in empfehlende Erinnerung. o nachweiſt, daß ich dieſelbe gerichtli 
pieh u. Getränke belangen kann. En BEER: 
ft beſtens geſorgt. B. Doliva. 


BR; eundlichſt ein —Figei Blärter und Mufirirtes Sonn- 
u. 55 Fred Salzbrunn. tassslat, 5 5 


rn. 


